
www.kurswechsel.at Kurswechsel 1/2024: 52–59

52 

Nachhaltigkeit an Universitäten 
Zwischen kritischer Wirtscha!sbildung und akademischem Aktivismus 

Lukas Bogner und Laura Horn

Zusammenfassung 

Die Integration von Nachhaltigkeit in der ökonomischen Bildung kann nicht nur aus diversi-
fizierten und kritischen wirtscha!lichen Lehrplänen bestehen, sondern muss auch die kritische 
Lehre ökonomischer und finanzieller Konzepte in nicht-ökonomischen Fächern der Sozial-
wissenscha!en beinhalten. Darüber hinaus lässt sich Nachhaltigkeit nicht nur auf Lehre und 
Forschung begrenzen. Im Kontext von Klima- und Biodiversitätskrise wirkt die Grenze zwischen 
Wissensproduktion und -vermittlung und wissenscha!lich begründetem Aktivismus zunehmend 
arbiträr. Dieser Beitrag diskutiert sowohl die Integration von Nachhaltigkeit in die ökonomi-
sche Bildung im Kontext der neoliberalen Universität, als auch die Wechselwirkung zwischen 
Wissenscha! und Aktivismus. 

1. Einleitung

Wie kann man Nachhaltigkeit kritisch und nachhaltig in die ökonomische Bildung 
einbeziehen? Welche Rolle spielt dabei die Positionierung von Lehrenden in der Wech-
selwirkung zwischen Wissenscha! und Aktivismus? Wir möchten in diesem Beitrag 
eine kritische Reflexion und Verortung unserer eigenen Lehre in der Sozialwissenscha!s- 
und Wirtscha!sbildung vornehmen. Zuerst ordnen wir den Kontext unserer Lehre ein. 
Als Lehrende und Beschä!igte an einer dänischen Universität sind unsere Rahmen-
bedingungen dabei durchaus unterschiedlich zu denen im deutschsprachigen Univer-
sitätssystem. Gleichsam gibt es jedoch auch viele Anknüpfungspunkte bzw. geteilte 
Herausforderungen. Wir ho"en jedenfalls, dass unsere Reflexionen zur Diskussion von 
konkreten Veränderungshorizonten beitragen können. Hierfür möchten wir ansch-
ließend Erfahrungen bzw Argumente aus unserer eigenen Lehrpraxis besprechen, sow-
ohl inhaltlich als auch pädagogisch. Lukas Bogner hebt hervor, wie wichtig der Einbezug 
und die Diskussion von Kernkonzepten finanzieller Verwaltung in die Lehre von 
Nachhaltigkeit, Entwicklung und globaler Klimapolitik ist. Laura Horn bespricht den 
Hintergrund und Umriss eines Simulationsspiels zur Verteilung gemeinscha!lich 
genutzter Ressourcen, insbesondere wie das Framing dieser Simulation grundlegende 
Bedeutung für die kritische Wirtscha!sbildung hat. Abschließend positionieren wir 
uns unmissverständlich im Spektrum des akademischen Aktivismus und argumentieren 
für die Notwendigkeit, nicht nur die Lehre, sondern auch die Praxis akademischer 
Aktions- und Verhaltensformen zu überdenken.
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2. Ein kritischer Rahmen für kritische Lehre?

Roskilde Universität (RUC) in Dänemark gilt als eine kritische Reformuniversität, die 
sich durch ihre innovative pädagogische Herangehensweise auszeichnet. Die Einrich-
tung wurde #9%& als Bildungsexperiment mit einem explizit kritischen pädagogischen 
Ansatz in Form von projektbasierter Gruppenarbeit gegründet. Im Laufe der Jahre ist 
das radikale Erbe dieser Vergangenheit verblasst, als die Universität mit Herausforderun-
gen wie der Umsetzung des Bologna-Modells, einer Reform des dänischen Universitäts-
gesetzes von &00( zur „Modernisierung“ und Stärkung der top-down-Managementstruk-
tur zuvor mitbestimmter akademischer Strukturen, demografischen Veränderungen 
und der Finanz- und Wirtscha!skrise ringen musste (für eine ausführliche Diskussion 
über Veränderungen an dänischen Universitäten in den letzten Jahrzehnten siehe Wright 
et al. &0&0). Und doch bietet RUC immer noch einen universitären Raum für kritisches 
Engagement mit der sozialen Realität. Ihr Lehransatz basiert auf projektbasiertem Ler-
nen und fördert die Interdisziplinarität sowie ein gewisses Maß an Flexibilität in der 
Lehre. Diese Merkmale ermöglichen es den Studierenden, komplexe Probleme aus ver-
schiedenen Blickwinkeln zu betrachten und unter akademischen Rahmenbedingungen 
kreative Lösungen zu entwickeln (Siig Andersen und Heilesen &0#)). Wie Warren 
schreibt (&0#9: ), unsere Übersetzung), ermöglicht dieser Ansatz „Bildung nicht nur in 
Bezug auf das Lernen über die Welt, sondern auch auf die Veränderung des eigenen 
Handelns in der Welt.“ 

RUC ist somit sicherlich eine der Einrichtungen, von denen man erwarten könnte, 
dass sie eine Vorreiterrolle für nachhaltige Wirtscha!sbildung einnimmt. Tatsächlich 
wird dies auf allen Studienniveaus intensiv besprochen, und neue Studiengänge wurden 
eingerichtet; so zum Beispiel der SocioEconomics (Samfundsøkonomi) Masterstudien-
gang der sich unter anderem an Entwicklungen und ähnlichen Programmen an deutsch-
sprachigen Universitäten orientiert. Allerdings sind die Rahmenbedingungen der neo-
liberalen Universität auch hier sehr deutlich abzulesen – Reform der Lehrpläne und 
Studiengänge wird maßgeblich davon angetrieben, was der Arbeitsmarkt verlangt. 
Radikalere Vorschläge wie z. B. ein verbindlicher Kurs zur Klimakompetenz fallen dabei 
schnell unter den Tisch der Sparmodelle. Allgemein gilt es zu bedenken, dass Dänemark 
weit davon entfernt ist, der Klimavorreiter zu sein als den sich das Land gerne in Szene 
setzt. So sind z. B. die dänischen Klimaziele unzureichend um CO&-Emissionen auf das 
globale Treibhausbudget von #,) °C Erwärmung zu beschränken, insbesondere in Bezug 
auf eine global gerechte Lastenverteilung für den Klimaschutz (Tilsted & Bjørn, &0&(). 
Es ist auch Aufgabe der kritischen Wirtscha!sbildung, solche vorherrschenden Narra-
tive zu hinterfragen.  

3. Kritische Wirtscha$sbildung - Ansätze und Erfahrungen 

Seit einigen Jahren gibt es vermehrt Aufrufe zur Transformation der Lehre in der Klima-
krise, das heißt zur Überarbeitung von Lehrplänen und -ansätzen in sozialwissenscha!-
lichen Disziplinen, und spezifisch auch in den Wirtscha!swissenscha!en (e. Røpke, 
&0&0; Kinol et al., &0&(). In einem Aufsatz von &00* beschreibt Marion Fourcade die 
Konstruktion, Transnationalisierung und Überlegenheit der Wirtscha!swissenscha!en 
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als „Globale Profession“ (Fourcade, &00*). Ein Großteil der an Eliteuniversitäten aus-
gebildeten Ökonom:innen nehmen Wirtscha!swissenscha!en als die „wissenscha!-
lichste aller sozialwissenscha!lichen Disziplinen“ wahr (Colander, &00)). Ökonomische 
Bildung und Praxis tragen demnach zentral zur Aufrechterhaltung und Weiterentwick-
lung des finanzialisierten Kapitalismus bei (Helgadóttir, &0#*; Maesse et al., &0&&) . 
Andererseits bedeutet die Dominanz ökonomischer Sprache auch, dass sie sich angreif-
bar macht, sobald der Zugang zu dieser Sprache demokratisiert wird. 

Zum Beispiel sollten Studierende in ,Global Studies‘, ,International Studies‘ und 
Entwicklungsstudien also unbedingt verstehen, wie wirtscha!liche Konzepte wie Staats-
anleihen, Wechselkurse, ‚Dollardominanz‘ , Entwicklungsbanken, Umstrukturierung 
von Staatsschulden und Bonds funktionieren, um diese kritisch hinterfragen zu kön-
nen+– sowohl wissenscha!lich als auch professionell. Ökonomische Prozesse sind in 
globale Machtverhältnisse eingebettet, und disziplinäre Isolation führt zu mangelha!er 
Kritik. Nur durch die Re-Politisierung wirtscha!licher Mechanismen kann eine fun-
dierte Auseinandersetzung mit der Klimakrise erfolgen. Eine solche Auseinandersetzung 
erfordert eine kritische Reflexion über die Rolle, die ökonomische Instrumente und 
Modelle in der Bewältigung globaler Herausforderungen spielen.

Beispiele um den Zusammenhang zwischen ökonomischer Theorie und deren An-
wendung hilfreich in Unterrichtskontext zu integrieren sind etwa Nordhaus’ Berech-
nungen bezüglich einer „optimalen“ globalen Erhitzung von , Grad auf Basis einer 
Kosten-Nutzen-Rechnung, die Konstruktion von neuen Märkten als Alternative zu 
staatlicher Regulierung (wie beispielsweise Märkte zum Handel von Biodiversitätsgut-
schri!en/Biodiversity Credit Markets), oder die Rolle von Zentralbanken und ihrer In-
flationszielregelung im Kontext einer nachhaltigen Transformation. Alternativ können 
wirtscha!liche Aspekte in interaktive Konzepte wie Model-COP-Verhandlungen integ-
riert werden. Selbst Studierende, die keine explizit ökonomische Ausbildung absolvie-
ren, deren Studium jedoch Themen wie Nachhaltigkeit, Entwicklung, Klima oder Poli-
tik berührt, sollten Zugang zu kritischer Wirtscha!sbildung haben, um nicht dem 
de-politisierten Anspruch der neoklassischen Ökonomie als „wissenscha!lichste aller 
sozialwissenscha!lichen Disziplinen“ zum Opfer zu fallen.

3.1  Märkte für Nachhaltigkeit? Kernkonzepte und Verortung

Ein hilfreicher Ansatz zur kritischen Wirtscha!sbildung, insbesondere in Bezug auf 
Nachhaltigkeit, ist also der Einbezug und Diskussion von Kernkonzepten finanzieller 
Verwaltung in die Lehre von Nachhaltigkeit, Entwicklung und globaler Klimapolitik. 
Eines dieser Kernkonzepte ist die soziale, politische und rechtliche Konstruktion von 
Märkten. Märkte, vor allem solche willentlich für die Zwecke der Nachhaltigkeit ge-
scha"en, wie der Handel von Emissionsgutschri!en, sind in ö"entlichem Diskurs häu-
fig ‚verdinglicht‘ (oder essentialisiert) – da der Markt in neoklassischer ökonomischer 
Theorie als eigenständiges, e-zientes Ordnungsprinzip von Angebot und Nachfrage 
konstruiert wird (Mavelli, &0&0). Das Ausmaß zu dem solche Märkte von bestehenden 
Machtverhältnissen zwischen fossiler Industrie und dem Staat, und dem Kern und der 
Peripherie globaler Kapitalakkumulation beeinflusst sind, wird dabei häufig ausgespart. 
Die politische Konstruktion von Märkten besteht aus einer langen Verkettung von 
rechtlichen Rahmenbedingungen, die weitreichende Auswirkungen auf die Struktur 
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und Funktionsweise dieser Märkte haben. Die Gesetzgebung im Energie- und Umwelt-
sektor erstreckt sich über eine Vielzahl von Regelungen, die den Zugang zu Ressourcen, 
Umweltauflagen, Emissionsstandards, Subventionen und erneuerbaren Energiequellen 
regeln. Diese rechtlichen Rahmenbedingungen scha"en Marktdynamiken, indem sie 
Eigentumsverhältnisse festlegen, Anreize für nachhaltige Praktiken scha"en oder im 
Gegenteil bestehende Strukturen zugunsten der fossilen Industrie festigen.

Besonders relevant ist dabei die Frage der Ha!ung und Verantwortlichkeit im Kon-
text von Umweltauswirkungen und Klimawandel. Die rechtliche Gestaltung von Um-
welt- und Ha!ungsgesetzen spielt eine Schlüsselrolle bei der Festlegung von Verantwort-
lichkeiten für Umweltschäden und kann direkte Auswirkungen auf die finanzielle 
Ha!ung von Unternehmen haben. Hierbei werden sowohl nationale als auch inter-
nationale Regelungen und Abkommen relevant, die den rechtlichen Rahmen für trans-
nationale Unternehmen und ihre Aktivitäten setzen. Katharina Pistor beschreibt in ‚The 
Code of Capital‘ wie das Recht selektiv bestimmte Vermögenswerte „kodiert“ und ihnen 
die Fähigkeit verleiht, privaten Reichtum zu schützen und zu generieren. Mit der rich-
tigen rechtlichen Kodierung kann jedes Objekt, jede Forderung oder Idee in Kapital 
umgewandelt werden – und die Anwälte sind die Hüter des Codes. Pistor beschreibt, 
wie sie aus verschiedenen Rechtssystemen und Rechtsinstrumenten diejenigen aus-
wählen, die den Bedürfnissen ihrer Mandant:innen am besten dienen, und wie Techni-
ken, die über Jahrhunderte perfektioniert wurden, um Grundbesitz als Kapital zu ko-
dieren, heute dazu verwendet werden, Aktien, Anleihen, Ideen und sogar Erwartungen 
zu kodieren – Vermögenswerte, die nur im Recht existieren (Pistor, &0#9). Im englisch-
sprachigen Raum werden diese Themen zunehmend als ‚Law and Political Economy‘ 
(LPE) besprochen. Das LPE Project stellt unter anderem Lehrpläne von verschiedenen 
Seminaren mit dem Thema zur Verfügung (LPE Project, n. d.). Solche Ansätze können 
helfen ‚verdinglichte‘ Märkte für Nachhaltigkeit und Klima im Kontext des gegenwär-
tigen Kapitalismus zu verstehen und als Teil der Lehre zu hinterfragen: Unter welchen 
Umständen bevorzugen solche Marktmechanismen Formen der Akkumulation, die 
gegenwärtige Ungleichheiten nur verstärken?

Zuletzt sollten Funktionsweisen ökonomischer Instrumente nicht nur in ihrem 
Kontext im globalen Norden gelehrt werden, sondern auch zu welchen E"ekten diese 
Instrumente in der Peripherie globaler Kapitalakkumulation führen können. Die Be-
dienung von Staatsschulden und Krediten, Wechselkurse und Handelsbilanzen haben 
global gesehen verschiedene E"ekte. Die Zahlungsfähigkeit souveräner Staaten wird 
zum Beispiel durch ihre monetäre Macht bestimmt: Entscheidend ist, dass Liquidität 
in der Peripherie des globalen Kapitalismus einen zyklischen Charakter hat und im 
Kern einen gegenzyklischen Charakter hat (Ferreira Lima, &0&0). Vor allem in Bezug 
auf Nachhaltigkeit sind gegenwärtige Liquiditätskrisen ein hartnäckiger Motor fossiler 
Investitionen, da Ressourcenexporte für Entwicklungsländer notwendigen Zugang zu 
Dollar-denominierter Währung verscha"en (Svartsman & Althouse, &0&&).
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3.2  Allgemeingüter politisch verstehen – zum Zusammenhang von Konzepten und 
Pädagogik 

Neben der inhaltlichen Reflexion gibt es in der Lehre immer auch Entscheidungen 
zum didaktischen und pädagogischen Ansatz. Im nun folgenden Beispiel soll deutlich 
werden, wie wichtig es ist, Konzepte und Pädagogik zusammen zu denken. Die Frage, 
wie man gemeinscha!liche Ressourcen und Allgemeingüter (z. B. Fischereien, Grund-
wasser, Wälder oder städtische Räume) gerecht und nachhaltig verteilen kann, war noch 
nie so akut wie heute angesichts eines sich verschärfenden Klima- und ökologischen 
Notstands (Richardson et al., &0&(). Student:nnen in der höheren Bildung Werkzeuge 
zur Verfügung zu stellen, um die Komplexität der gemeinsamen Ressourcenverwaltung 
zu verstehen, indem sie die Relevanz von Zusammenarbeit, Kommunikation und nach-
haltigen Praktiken (oder deren Fehlen) erleben lassen, kann ein integraler Bestandteil 
kritischer Wirtscha!sbildung sein. Der Fokus auf Allgemeingüter in der Lehre ist nicht 
neu: Die ,Tragödie der Allmende‘ (tragedy of the commons, Hardin, #9*.) ist ein fester 
Bestandteil in vielen Lehrplänen verschiedener Disziplinen, einschließlich Politikwis-
senscha! und Wirtscha!swissenscha!en (z. B. Hazlett, #99%). Sie wird in der Regel als 
Mehrspieler-Spiel eingerichtet, um verteilungspolitische Konflikte und kollektive Hand-
lungsprobleme bei der Verwaltung von Allgemeingütern zu simulieren; Generationen 
von Schüler:nnen und Student:nnen haben die Tragödie in verschiedenen spieltheore-
tischen Konfigurationen ,gespielt‘. 

Es gab so viel anhaltende Kritik an Hardins Arbeit, aus einer ganzen Reihe von 
wissenscha!lichen Perspektiven (siehe z. B. Cox, #9.); Mildenberger, &0#9), dass es über-
raschen könnte, dass sie immer noch als Inspiration zur Lehre dient. Und doch ist es 
genau Hardin’s Framing der Tragödie der Allmende das den Ausgangspunkt für 
Wirtscha!sunterricht bildet. Dabei ist es eben dieses Framing und eine unkritische 
Anpassung im Seminarraum, die den Mythos der ,Tragödie‘ mit aufrechterhalten.  

Spiele und Simulationen in der Lehre beruhen grundsätzlich auf vereinfachten Dar-
stellungen und Bildern von realer Komplexität. Wenn ein Spiel wiederum auf einem 
reduzierten Verständnis menschlicher Handlungsfähigkeit und Potenzial beruht, wie 
es bei Hardin der Fall ist, wird es zu einem pseudowissenscha!lichen Experiment, das 
die soziale und politische Ordnung zementiert, anstatt sie in Frage zu stellen. Hardins 
Bild der Tragödie verwandelt seine Annahmen über individuelle Rationalität und Selbst-
maximierung in sich selbst erfüllende Prophezeiungen und legitimiert im Wesentlichen, 
dass „Ungerechtigkeit der totalen Zerstörung vorzuziehen ist“ (Hardin #9*., unsere 
Übersetzung). Darauf basierend wird der augenscheinlich wissenscha!lich fundierte, 
jedoch zutiefst ideologische Anspruch formuliert, nur ein auf Privateigentum basiertes 
System sei in der Lage, die Tragödie zu lösen; gleichzeitig wird traditionellen Formen 
des Gemeineigentums jegliche Legitimität abgesprochen. Die Akteure in Hardin’s Tra-
gödie sind, wie Nixon argumentiert (&0#&, )9)), „kulturell nackt“, das heißt ohne Ge-
schichte, Werte und Erfahrungen. Wir müssen Hardin’s Bild der Tragödie aus unserer 
Vorstellungskra! lösen, nicht nur in Theorie und Politik (Jento!, &0&(), sondern auch 
in der Lehre. Simulationen und Planspiele sind wertvolle pädagogische Instrumente 
die Studierenden erlauben, kritisch und reflexiv Erfahrungen mit Mechanismen, Macht-
verhältnissen und Werkzeugen der nachhaltigen Wirtscha!sbeziehungen zu sammeln, 
und Konzepte anzuwenden die sonst eher abstrakt erscheinen. Wenn wir unsere Stu-
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dent:innen für ihre einzigartigen Perspektiven und ihre Vielfalt schätzen, und berück-
sichtigen dass sie es sein werden, die die Konsequenzen von Jahrzehnten der Klima- und 
ökologischen Zerstörung bewältigen müssen, sollten wir es ihnen ermöglichen, die 
Commons kreativ und spielerisch zu simulieren, ohne ihnen im Vorfeld konzeptuell die 
Hände zu binden. 

Dafür kann zum Beispiel Elinor Ostrom’s Arbeit zur Vielfalt der institutionellen 
Lösungen und kollektiven Nutzungsformen als Ausgangspunkt herangezogen werden 
(Ostrom, &0#)), oder andere Diskussionen um Commons/Commoning. Grundsätzlich 
geht es ja gerade darum, dass es völlig außer Frage steht, dass die Verteilung und Ver-
waltung von Gemeingütern von Interessenskonflikten geprägt ist. Statt einfache Lösun-
gen zu propagieren, die entweder auf Marktmechanismen zurückgreifen, die auf Priva-
tisierung beruhen, oder ein zentral-autoritäres staatliches Modell vorsehen, sollte solch 
ein Commons-Spiel den Studierenden ermöglichen, verschiedene Werkzeuge und Wege 
auszuprobieren. Nach vielen Jahren Erfahrung mit einer derart o"enen Version des 
Spiels kann ich als Lehrende nur betonen, wie viel Interesse und Lernfreude die Stu-
dierenden daran hatten; dabei war natürlich auch o! eine Menge Frustration, wenn es 
ihnen nicht gelang, ihre Allmende nachhaltig zu bewirtscha!en. Aber gerade das ist es 
ja, was nachhaltige Lehre im Klimanotstand ausmacht – es wird keine einfachen Lö-
sungen mehr geben, und unsere Aufgabe in der Lehre ist es auch, den Studierenden 
Räume zu geben, wo sie mit Widersprüchen, Kompromissen und Konsequenzen um-
zugehen lernen.

4. Aktivismus als Forschende/Lehrende

Die Ergebnisse einer repräsentativen Umfrage unter #..)( Forschern von #&% britischen 
Universitäten aus verschiedenen Fachrichtungen und Karrierestufen im Jahr &0&, zei-
gen, dass Forschende (in Großbritannien) das Engagement für Klimaschutz durch ihre 
Kollegen schätzen. Dennoch sehen sie sich mit zahlreichen Hindernissen konfrontiert, 
darunter hohe Arbeitsbelastung, Unsicherheit bezüglich notwendiger Maßnahmen, 
wahrgenommener Mangel an Handlungsmöglichkeiten oder Einfluss, unflexible uni-
versitäre Prozesse und Reisedruck (Latter et al. &0&,). Darüber hinaus ist ein Großteil 
der europäischen Früh- und Mittelkarriereforschenden in zeitbegrenzten Anstellungs-
verhältnissen (Castellacci & Viñas-Bardolet, &0&#). Die häufig prekären Anstellungsver-
hältnisse von Forschenden und Lehrenden prägen die Möglichkeiten für aktivistisches 
Engagement an Universitäten, die zunehmend von der Neoliberalisierung der Hoch-
schulen geprägt sind. Gleichzeitig sind selbst langfristig Angestellte Risiken ausgesetzt+– 
so wurden Forscher:innen in den USA und Deutschland in zwei ö"entlich diskutierten 
Fällen wegen ihres aktivistischen Engagements entlassen (Science, &0&(; The Guardian, 
&0&(). Diese Risiken, in Kombination mit Erwartungen bezüglich der Häufigkeit und 
des Einflusses von Publikationen, machen aktivistisch involvierte Praxis als Wissenscha!-
ler:in durchaus kompliziert. Ähnliches gilt für die Lehre – innovative Konzepte für 
pädagogische Vermittlung und das Überdenken oder Anfechten von Prädispositionen 
der Art und Weise, wie Wirtscha!swissenscha!en gelehrt werden, werden unnötig er-
schwert durch die Diskrepanz zwischen der benötigten Zeit für gute Lehre und dem 
verfügbaren Stundenkontingent für diese. 
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Letztlich prägt die neoliberale Universität auch Studierende: Der Drang zur kons-
tanten Kontrolle der Leistungen der Student:innen sowie die explizite Konstruktion 
des Studiums als „Zwischenstadium“ zwischen Schule und Beruf bedeuten, dass uni-
versitäre Bildung funktional (um einen bestimmten Beruf zu erlangen) und nicht als 
Selbstzweck (Bildung) konstruiert ist. Das wiederum prägt die Erwartungen der Stu-
dent:innen an Lehrende – aktivistisches Engagement wird von zumindest einem Teil 
der Student:innen als das Überschreiten von Kompetenzen eines Dienstleistendens 
interpretiert. Warum sollte eine Lehrkra! etwas anderes tun als lehren, und warum 
sollten Forschende mehr tun als forschen? Im Kontext der neoliberalen Universität 
sollten diese Fragen idealerweise vor und mit Student:innen reflektiert werden. Vor 
allem im Kontext der wirtscha!lichen Bildung lädt eine solche Diskussion dazu ein, 
wirtscha!liche Bildung in Bezug zu wirtscha!lichen Machtverhältnissen zu setzen. 
Gerade kritische pädagogische Ansätze eignen sich dafür, Studierende Handlungsfähig-
keit und Kontrolle über die Bildung, die sie erhalten, zu geben, und bestehende Hier-
archien und Lehrmodelle zu überdenken – ein notwendiger Schritt um Universitäten 
zu ,Akteuren der Nachhaltigkeit‘ zu machen (Barry/McGeown, &0&(). 

Als Forscher, Lehrende und akademische Aktivisten erleben wir diese Spannungs-
felder vermehrt in unserer eigenen Praxis. Und doch entscheiden wir uns, wieder und 
wieder, an unserem Aktivismus festzuhalten und unsere Handlungsmöglichkeiten aus-
zuweiten – wir möchten mehr sein als ,Analytiker des Untergangs‘ im Klimanotstand 
(Artico et al., &0&(). Wie Racimo et al. argumentieren (&0&&), bedarf es hierfür eines 
Überdenkens der eigenen Position und Praxis in der  universitären Lehre und 
Forschung+– Möglichkeiten und Vorschläge gibt es genug! Aktivismus ist ein Spektrum, 
und kann z. B. beinhalten, sich für Nachhaltigkeit auf dem Campus einzusetzen, oder 
mit der eigenen Expertise im außeruniversitären Kontext Klimagruppen zu unterstützen. 
Eine stets größer werdende Anzahl an akademischen Aktivist:innen entscheidet sich 
auch für radikalere Aktionsformen, z. B. zivilen Ungehorsam gegenüber Fossilindustrien 
und unzureichender Klimapolitik.2 Wichtig dabei ist, die eigene Rolle und Prioritäten 
zu reflektieren und sich vor Augen zu halten, warum man sich für die Universität 
entschieden hat, denn (Thierry et al., &0&(): Es gibt keine Forschung, und auch keine 
Lehre, auf einem toten Planeten. 

Anmerkung

/ Siehe z. B. im deutschsprachigen Raum das ,Fischerspiel‘, hier als Angebot der Joachim Herz-Sti!ung für 
Wirtscha!sunterricht, für die Sekundarstufe.  https://www.teacheconomy.de/unterrichtsmaterial/wirtscha!s-
politik/fischerspiel/ Ein ansprechend aufgearbeitetes Spiel gibt eine Vorlage um anschliessend die Vertei-
lung knapper Ressourcen zu besprechen. Dabei zeichnet das Hintergrundmaterial die Argumente vor: „Der 
Markt gilt allgemein als ein sehr e-zientes Instrument, um wirtscha!liche Aktivitäten zum Wohle aller zu 
koordinieren. Darüber hinaus werden dem Markt weitere positive Attribute zugeordnet.“ 

0 Siehe z. B. das dezentrale, global koordinierte Netzwerk Scientist Rebellion www.scientistrebellion.com 
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